
dem dort jeweils erwähnten ‚‚Schreien” des €el- erschienen se1n, daß S1ieE N1IC: wahrnahmen, ıIn
denden Psalmisten her beeinflußt ıst 5); vgl

ten Für den Christen ist‘  A8 nach dem
welche sklavische Abhängigkeit S1eE hineingera-den Todes, ,schrei“‘ Jesu bei Mt 2 Parr (der

allerdings medizinisch aum verständlich Z Brief ‚„die Welt N1IC| Norm und Gesetz, SOM
machen ist; vgl twa Zehrer, Das Leiden dern der Raum, ın dem sich bewähren hat
Christi nach den ıer kvangelıen, Wien 1980, Das macht ıhn NIC. zu schrankenlosen Herrn

2671 Dafls INa  ; aber gerade aufgrun der ın der Welt, die ach Belieben ausbeutet 1el-
mehr coll ın verantwortlicher TrTeINeEel mıiıt iıhr

atl Zitate die Geschichtlichkeit mehrerer dort @I -
den Leidensgeschichten auffallend zahlreichen

umgehen. Die Abhängigkeiten VO Welt, 1ın die
zählter orgänge ernstlich bezweifelte (die betr der Christ geraten kann, ihre faszinierende und
Vorgänge selen aus BCW atl Stellen, die INa  v auf gleichzeitig versklavende Mächtigkeit liegen
esus deutete, ‚‚herausgesponnen” und etztere heute auf einem andern Gebiet. hre absolute
solcherart ‚‚vergeschichtlicht” worden), bleibt Anerkennung fordernden Gesetzmäßigkeitenbei der Besprechung der einschlägigen histori- un! der Zwang zu Erfolg ZUT Erreichung B“
schen Probleme 6—9) unerwähnt:; vgl dage- sellschaftlicher Fhre und e1InNes allgemeinver-
gen twa Zehrer, Sinn E Problematik der bindlichen Lebensstandards Hier us bre-
Schriftverwendung 1n der Passion, 1: ThPQ 121 chen, menschlicher und freier leben,

2325 kın zusammentfassender Kuckblick stünde dem Christen an  o
auf die CcUueile Exegese der SYN Leidensge- Der Kommentar fügt sıch In die wissenschaftlich
schichte (auf die dabei bereits erzielten gesicher- anerkannteel würdig eın Hat lange noch der
ten Resultate) und eın Ausblick ıIn die Zukuntft Kol den echten Paulusbriefen gezählt, gilt(auf die och offenen Fragen und hre vermultli- heute vielen und uch dem Vft. als deuteropau-hen Lösungen) beschließen, sehr passend, das inisch (deuteronym). ‚„‚Die Andersartigkeit der
1m HANZEN gründlich gearbeitete Einleitungska- anzheitlich betrachteten 5Sprache uUNnsSeTes Brie-
pitel. führt dem Schluß, da{fiß die Denkstruktu-
Für die daran anschließend abgedruckten zwölf ren, auf die der Brief verweist, andere sind als
Beiträge renommMmMiIerter älterer und 1NECeUETET uto- jene, auf die die Protopaulinen verweisen“ 19)
TE  . 17 £), die bereits 1m Einleitungskapi-

wenn der Verfasser des Briefes WäarTr Nn1IC Pau-
Diesem Tatbestand ırd besten gerecht,

tel zıtiert wurden (und ber die, >SOZUSagEN als
[CS5 jJam judicata, hıer nicht mehr 1mM einzelnen lus, ber eın Schüler des Paulus’ ist Wer ist der
befinden ist), werden die a den vielfältigen Be- Verfasser? Der Vf. cheint Timotheus den-
mühungen der einschlägigen Forschung nteres- ken Er schreibt ‚„‚Wenn iımotheus den deute-
sierten sehr dankbar se1n. der zweitellos ropaulinischen Kolosserbrief verfaßt hat, hätte
grundlegend wichtigen Beiträge VO ıne ın protopaulinischen Briefpräskripten
Schmidt und Bultmann 21 ff), dıe zu Ausdruck kommende Praxis angeknüpft. Er
doch ohl ıIn jeder Fachbibliothek greifbar sınd, hätte damiıt den lıterarıschen Deuteropaulinis-

Nan vielleicht besser einıge schwerer INUS inıtnert” 22) Abfassungsort und -zeıt 1e-
gängliche fremdsprachtge eiträge aufnehmen sol- gen Im dunkeln (Ephesus?, das Jahr 70?).
len; die dadurch angebahnte, ber die deutsch- Der Vf sieht den Brief In drei Abschnitte geglie-
sprachige Forschung hinausgehende kErweite- dert: Grundlegung: das apostolische und un!-
rmung des Horizontes ware sicher VO Vorteil 5C- versale kvangelıum (1 9-29); Kampf

1C unerwähnt bleiben sollen as die Haresie B 1—19); II1 Weisung: die Verwirk-
reichhaltige Literaturverzeichnis (5S un! lichung des Lebens (2, 20—4, Der
das Stellenregister 34 Ende dieses Oommentar der einzelnen Perikopen ird In TE
Bandes, der sıch NIC| zuletzt uch durch seine Abschnitten gegeben literarısche Analyse;
buchtechnisch tadellose Ausstattung bestens Wortexegese; theologischer Gehalt und Ak-
empfiehlt. tualität. Zu TE wichtigen IThemen werden FX-
Graz Franz Zehrer kurse gegeben: die theologiegeschichtliche Be-

deutung des ( hrıstushedes (1, die kolos-
GNILKA JOACHIM, Der Kolosserbrief. sische Häresie; die Haustafeln. Der Brief hat für

uns oft fremdartigen ang und enthält NIC249.) HIhK X/1) Herder, reiburg 1980 wenige dunkle Stellen besonders In Kap.(Ln 74 .—) (Subskr. 64.—) 2, 18 b ‚„‚der rätselvollste Satz des HaANZEN Brıe-
tes’’) Der Vf. versteht ©S, uch ıIn dieses DunkelIn der Reihe ‚‚Herders theologischer Kommentar

ZU Neuen Testament”“‘ legt der Münchner Neu- Licht bringen und, Was für den Seelsorger be-
testamentler Gnilka nach der usle- sonders wichtig ist, die Aktualıität der Gedanken
SUnNg zu Philipperbrief Auflage für uUuNnseTeE Zeeit Z zeıgen. Wenn us dem Kol Pe-
und zZzu Epheserbrief (1971, Auflage 1977) rikopen In der Leseordnung auftauchen, brau-
jetz die Auslegung des Kolosserbriefs VOIT. TOLZ hen S1e mıiıt diesem Kommentar nicht eın „„‚noli
er zeitgebundenen Einkleidung trifft der Brief
ıne fortbestehende Problematik: das Verhältnis

tangere‘‘ seıin!
St Pölten 0IS Ööger

des Christen ZuUur Welt Der Brief sich mıit IrT-
lehrern auseinander, für die die Welt VO dämo-
nischen numınOosen Kräften erfüllt ist, denen LOHFINK GERHARD, Der Tag Jesu Die br-
INa  j sich unterwerfen hat Ihnen Mag die Ein-

art. lam 9.80
e1gnıSse der Passion. 91.) Herder, Freiburg 1981

fügung ın ihre Welt ‚‚als UOrdnung und Gesetz
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dem dort jeweils erwähnten „Schreien" des lei­
denden Psalmisten her beeinflußt ist (5. 5); vgl. 
den Todes„schrei" Jesu bei Mt 27, 50 Parr (der 
allerdings medizinisch kaum verständlich zu 
machen ist; vgl. etwa F. Zehrer, Das Leiden 
Christi nach den vier Evangelien, Wien 1980, 
S. 267f). Daß man aber gerade aufgrund der in 
den Leidensgeschichten auffallend zahlreichen 
atl Zitate die Geschichtlichkeit mehrerer dort er­
zählter Vorgänge ernstlich bezweifelte (die betr. 
Vorgänge seien aus gew. atl S tellen, die man auf 
Jesus deutete, ,,herausgesponnen" und letztere 
solcherart „ vergeschichilicht" worden), bleibt 
bei der Besprechung der einschlägigen histori­
schen Probleme (5. 6-9) unerwähnt; vgl. dage­
gen etwa F. Zehrer, Sinn u. Problematik der 
Schriftverwendung in der Passion, in: ThPQ 121 
(1973), 23-25. Ein zusammenfassender Rückblick 
auf die neuere Exegese der syn. Leidensge­
schichte (auf die dabei bereits erzielten gesicher­
ten Resultate) und ein Ausblick in die Zukunft 
(auf die noch offenen Fragen und ihre vermutli­
chen Lösungen) beschließen, sehr passend, das 
im ganzen gründlich gearbeitete Einleitungska­
pitel. 
Für die daran anschließend abgedruckten zwölf 
Beiträge renommierter älterer und neuerer Auto­
ren (S. 17 ff), die z. T. bereits im Einleitungskapi­
tel zitiert wurden (und über die, sozusagen als 
res jam judicata, hier nicht mehr im einzelnen zu 
befinden is t), werden d ie an den vielfältigen Be­
mühungen der einschlägigen Forschung Interes­
sierten sehr dankbar sein. Statt der zweifellos 
grundlegend wichtigen Beiträge von K. L. 
Schmidt (5. 17 ff) und R. Bultrnann (5. 21 ff), die 
doch wohl in jeder Fachbibliothek greifbar sind, 
hätte man vielleicht besser einige schwerer zu­
gängliche fremdsprach ige Beiträge aufnehmen sol­
len; die dadurch angebahnte, über die deutsch­
sprachige Forschung hinausgehende Erweite­
rung des Horizontes wäre sicher von Vorteil ge­
wesen. - Nicht unerwähnt bleiben sollen das 
reichhaltige Literaturverzeichnis (S. 405 ff) und 
das Stellenregister (5. 415 ff) am Ende dieses 
Bandes, der sich nicht zuletzt auch durch seine 
buchtechnisch tadellose Ausstattung bestens 
empfiehlt. 
Graz Franz Zehrer 

GNlLKA JOACHIM, Der Kolosserbrief. (Xill u. 
249.) (HThK Bd . X/1) Herder, Freiburg 1980. 
(Ln. DM 74.-) (Subskr. DM 64.-). 

In der Reihe „Herders theologischer Kommentar 
zum Neuen Testament" legt der Münchner Neu­
testamentler J. Gnilka (1928) nach der Ausle­
gung zum Philipperbrief (1968, 3. Auflage 1980) 
und zum Epheserbrief (1971, 2. Auflage 1977) 
jetzt die Auslegung des Kolosserbriefs vor. Trotz 
aller zeitgebunde ne n Einkleidung trifft der Brief 
eine fortbestehende Problematik: das Verhältnis 
des Christen zur Welt. Der Brief setzt sich mit Irr­
lehrern auseinander, für die die Welt von dämo­
nischen numinosen Kräften erfüllt ist, denen 
man sich zu unterwerfen hat. Ihnen mag die Ein­
fügung in ihre Welt „als Ordnung und Gesetz 

erschienen sein, so daß sie nicht wahrnahmen, in 
welche sklavische Abhängigkeit s ie hineingera­
ten waren ... Für den Christen ist" - nach dem 
Brief - ,,die Welt nicht Norm und Gesetz, son­
dern der Raum, in dem er sich zu bewähren hat. 
Das macht ihn nicht zum schrankenlosen Herrn 
der Welt, die er nach Belieben ausbeutet. Viel­
mehr soll er in verantwortlicher Freiheit mit ihr 
umgehen. Die Abhängigkeiten von Welt, in die 
der Christ geraten kann, ihre faszinierende und 
gleichzeitig versklavende Mächtigkeit liegen 
heu te auf einem andern Gebiet. Ihre absolute 
Anerkennung fordernden Gesetzmäßigkeiten 
und der Zwang zum Erfolg zur Erreichung ge­
sellschaftlicher Ehre und eines allgemeinver­
bindlichen Lebensstandards. Hier Tabus zu bre­
chen, um menschlicher und freier zu leben, 
s tünde dem Chris ten an" (162). 
Der Kommentar fügt sich in die wissenschaftlich 
anerkannte Reihe würdig ein. Hat la nge noch der 
Kol zu den echten Paulusbriefen gezählt, so gilt 
er heute vielen und auch dem Vf. als deuteropau­
linisch (deuteronym). ,,Die Andersartigkeit der 
ganzheitlich betrachteten Sprache unseres Brie­
fes führt zu dem Schluß, daß die Denkstruktu­
ren, auf die der Brief verweist, andere sind als 
jene, auf die die Protopaulinen verweisen" (19). 
Diesem Tatbestand wird am besten gerecht, 
wenn der Verfasser des Briefes zwar nicht Pau­
lus, aber ein Schüler des Paulus' is t. Wer ist der 
Verfasser? Der Vf. scheint an Timotheus zu den­
ken. Er schreibt: ,, Wenn Timotheus den deute­
ropaulinischen Kolosserbrief verfaßt hat, hätte er 
an eine in protopaulinischen Briefpräskripten 
zum Ausdruck kommende Praxis angeknüpft. Er 
hätte damit den literarischen Deuteropaulinis­
mus initiiert" (22). Abfassungsort und -zeit lie­
gen im dunkeln (Ephesus?, um das Jahr 70?). 
Der Vf. sieht den Brief in drei Abschnitte geglie­
dert: 1. Grundlegung: das apostolische und uni­
versale Evangelium (1, 9-29); II. Kampf gegen 
die Häresie (2, 1-19); III. Weisung: die Verwirk­
lichung des neuen Lebens (2, 20-4, 6). Der 
Kommentar der einzelnen Perikopen wird in drei 
Abschnitten gegeben: 1. literarische Analyse; 2. 
Wortexegese; 3. theologischer Gehalt und Ak­
tualität. Zu drei wichtigen Themen werden Ex­
ku rse gegeben: die theologiegeschichtliche Be­
deutung des Christusliedes (1, 15-20); die kolos­
sische Häresie; die Haustafeln. Der Brief hat für 
uns oft fremdartigen Klang und enthält nicht 
wenige dunkle Stellen (besonders in Kap. 2: 
2, 18 b „der rätselvollste Satz des ganzen Brie­
fes"). Der Vf. versteht es, auch in dieses Dunkel 
Licht zu bringen und, was für den Seelsorger be­
sonders wichtig is t, die Aktualität der Gedanken 
für unsere Zeit zu zeigen. Wenn aus dem Kol Pe­
rikopen in der Leseordnung auftauchen, brau­
chen sie mit diesem Kommentar nicht ein „ noli 
me tangere" zu sein! 
St. Pölten Alois Stöger 

LOHFlNK GERHARD, Der letzte Tag Jes11. Die Er­
eignisse der Passion. (91.) Herder, Freiburg 1981. 
Karl. 1am. DM 9.80. 
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‚„‚Die xegeten mussen VO darauf VO: Not, Gewalt und Unfreiheit verstehen
hinweisen, Was die Passion Jesu Tklich WAarTl: eın sel, werden verschiedene biblische ereıiche
höchst konkretes Geschehen inmitten VO:| realen ersucht. Jürgen Kegler beschäftigt sich mıit dem
Mächten, die hre Interessen mıt tödlichem Ernst prophetischen en VO Zukünftigem bei Mi-
durchgesetzt haben” (9) Der Tübinger eute- cha, Jesaja und Deutero-Jesa]ja. eter ampe
stamentler erfüllt dieses Desiderat ‚„‚Im Licht zeig eispiel des Buches Danıiel und der Jo-
der kritischen Evangelienforschung, ber hne hannesapokalypse Situation und Handeln der
jene radikale Skepsis, die den SOrgSam überlie- Apokalyptiker. Paul Hoffmann stellt Eschatolo-
ferten und ängstlich gehüteten Legenden der gıe und Friedenshandeln ıIn der Jesusüberliefe-
Kritik mehr vertraut als den Evangelien” 10) Im MunNng dar. Um asselbe bei Paulus geht 1m Bei-
Schlußwort stehen ber die Schuldfrage die trag, VOonNn Ulrich Luz, der sowochl die Einführung
orte: ‚„„Es ann eım Hinterfragen der Pas- als uch 1n einer Zusammenfassung ‚„‚Die Bedeu-
sionsgeschichte deshalb nicht darum gehen, die tung der biblischen Zeugnisse für kirchliches
Schuld der Gegner abzuschwächen der N1- Friedenshandeln“‘‘ bietet lar wird, daflß die Ka-
vellieren. Im Gegenteil: ES gilt, diese Schuld ın tegorıen heutiger Friedensforschung UT bedingt
ihrer Tiefe aufzudecken, weil gerade al- aus den untersuchten biblischen Ansätzen E1 -
ler Schuld aufgedeckt wird“ 88) Keine Medita- hellt bZzw. beantwortet werden können. eden-
tion, ber este Basis tür betroffenes Nachden- talls rechnen alle biblischen Vertasser mit einem
ken und eten. realen Handeln Gottes ın der Geschichte und seıit
St Pölten 0IS tOger der Apokalyptik amlut, dafß ott dieser Ge-

schichte eın Ende Immer ıst ıne Zuwen-
dung Gottes zu Menschen festzustellen. ZuDer ESUS des Evangelıums, Ent-
der Ausgangshypothese dieser Untersuchungenwürtfe 7Ur biblischen Christologie. Kösel,

München 198  — art ergibt sich, daf In en Studien die sogenannte
Dieser Band vereinigt eun Beiträge Blanks ZUX

‚„‚Innendimension”“ VO großer Bedeutung ist
(das annn als ‚‚Miniımierung VO  ”J ngst  d und

1959 bis 198
neutestamentlichen Christologie aus den Jahren ‚‚Sünde“, ‚„1rost“” der ‚‚Adentitätsgewinn”-

schrieben werden). Freilich ersetzt diese Innen-Teil EIN UND VERSCHIEDENE dimension nicht die ‚‚Außendimensionen‘‘ desCHRISTOLOGIEN Grundsätzlich Zzu Problem Friedens. Das Handeln richtet sich nicht ach 1N-der neutestamentlichen Christologie und Zzu

Jesusbild ın der heutigen christlichen Exegese. nerweltlichen Zielvorstellungen, sondern allein
ach dem illen Gottes Betont ird 1im bibli-Dabei 5Sonderprobleme wıe ‚„‚Lernprozesse 1 schen Zeugnis die des einzelnen 1m Frie-Jüngerkreis Jes  ‘ und Überlegungen 12, denshandeln kiıne elativ weiıte 5Spanne ZWI-1102 SOWI1e ZUuUr eschatologischen onzeption des schen den ıIn den biblischen Zeugnissen g-historischen esus wünschten Verhaltensweisen des angesproche-Teil ZUR JOHANNEIXL  HEN OQHRISTOLO- MNen Menschen äflst sich feststellen, dieGIE Die Verhandlung VOT Pilatus Joh 18,

258—-19, 16; der johanneische Wahrheitsbegriff, Auswirkungen der Eschatologie auf die Weltge-
staltung geht. Die inhaltliche Erfüllung der ] adie Gegenwartseschatologie des Johannesevan- wünschten Verhaltensweisen bestimmt sichgelıums un! eın Versuch zu Grundsatz der NIC! Von der erwarteten Zukuntft, sondern (vor‚‚johanneischen Anthropologie””. allem 1n dem neutestamentlichen exX aus derDer Band ıst als Dokumentation der eiträge e1-

1165 anregenden Neutestamentlers ZUTF heutigen Vorerfahrung der Zukuntft, 1ım konkreten Fall
Diskussion wertvoll Blank bemuüuht sich, ‚‚eıne also VO:  - esus her DZw. ihm als Gekreuzigten

un Autferstandenen. Wichtig scheint mMır der1elza verschiedener Aspekte und Zugangs- abschließende Appell, da die Kirchen VOT allemweisen der 1m etzten doch unergründlichen In sich selbst einem Friedensraum und daheruUun! geheimnisvollen Gestalt Jesu hrıisti““ CI - einem Friedenstfaktor ın der Welt werdenöffnen (Seite mussen.50 nützlich die Sammlung verstreuter Beiträge
z7u Thema des Titels ist, sehr ıst doch dieZ Der Band ist lesenswert. Die Beiträge umfassen
sammenfassende Weiterarbeit notwendig, nıcht den gesamten denkbaren biblischen Raum.

Die 5Spannweite exegetischer Einzelentschei-tatsächlich dem Anspruch des Titels, des ntier- dungen wird 1n mehreren Beiträgen doch hertitels und des Vorwortes entsprechen. verkürzt zum Teil bewußt tendenziell) dargebo-Salzburg Wolfgang Beilner ten Jedenfalls eın nennenswertes Beispiel
den Möglichkeiten interdisziplinärer Arbeit VOLUZ ULRICH 3 Eschatologie und Friedenshan- seıiten der Bibliker her.deln Exegetische Beiträge ZUr rage christlicher

Friedenserwartung. Stuttgarter Bibelstudien Salzburg Wolfgang Beilner
101 ath Bıbelwerk, Stuttgart 1981 art

26.80. MORALTHEOLOGIE
Im Kahmen einer interdisziplinären Forschungs- PAUL IL Dem Leben In Liebe
arbeit ber Friedensforschung entstanden die dienen. Apostolisches Schreiben ‚‚Über die Auf-
ıer ın diesem Band vereinigten exegetischen gaben der christlichen Familie ın der Welt VO

Untersuchungen. nter der Grundvorausset- heute‘‘; muit einem Oommentar Vo Franz Böckle.
ZUNg, da Friede als Prozelß der Minimierung 208.) Herder, reiburg 198 art 10.80.
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„Die Exegeten müssen stets von neuem darauf 
hinweisen, was die Passion Jesu wirklich war: ein 
höchst konkretes Geschehen inmitten von realen 
Mächten, die ihre Interessen mit tödlichem Ernst 
durchgesetzt haben" (9). Der Tübinger Neute­
stamentler erfüllt dieses Desiderat - ,,im Licht 
der kritischen Evangelienforschung, aber ohne 
jene radikale Skepsis, die den sorgsam überlie­
ferten und ängstlich gehüteten Legenden der 
Kritik mehr vertraut als den Evangelien" (10). Im 
Schlußwort stehen über die Schuldfrage die 
Worte: ,,Es kann beim Hinterfragen der Pas­
sionsgeschichte deshalb nicht darum gehen, die 
Schuld der Gegner abzuschwächen oder zu ni­
vellieren. Im Gegenteil: Es gilt, d iese Schuld in 
ihrer Tiefe aufzudecken, weil gerade so unser al­
ler Schuld aufgedeckt wird" (88). Keine Medita­
tion, aber beste Basis für betroffenes Nachden­
ken und Beten. 
St. Pölten Alois Stöger 

BLANK JOSEF, Der Jesus des Evangeliums. Ent­
würfe zur biblischen Christologie. (270.) Kösel, 
München 1981. Kart. DM 32.- . 

Dieser Band vereinigt neun Beiträge Blanks zur 
neutestamentlichen Christologie aus den Jahren 
1959 bis 1980. 
1. Teil: EIN JESUS UND VERSCHIEDENE 
CHRJSTOLOGIEN. Grundsätzlich zum Problem 
der neutestamentlichen Christologie und zum 
Jesusbild in der heutigen christlichen Exegese. 
Dabei Sonderprobleme wie „Lernprozesse im 
Jüngerkreis Jesu" und Oberlegungen zu Mk 12, 
1-12 sowie zur eschatologischen Konzeption des 
historischen Jesus. 
2. Teil: ZUR JOHANNEISCHEN CHRISTOLO­
GIE. Die Verhandlung vor Pilatus Joh 18, 
28-19, 16; der johanneische Wahrheitsbegriff, 
die Gegenwartseschatologie des Johannesevan­
geliums und ein Versuch zum Grundsatz der 
,,johanneischen Anthropologie". 
Der Band ist als Dokumentation der Beiträge ei­
nes anregenden Neutestamentlers zur heutigen 
Diskussion wertvoll. Blank bemüht sich, ,,eine 
Vielzahl verschiedener Aspekte und Z ugangs­
weisen zu der im letzten doch unergründlichen 
und geheimnisvollen Gestalt Jesu Christi" zu er­
öffnen (Seite 7). 
So nützlich die Sammlung verstreuter Beiträge 
zum Thema des Titels ist, so sehr ist doch die zu­
sammenfassende Weiterarbeit notwendig, um 
tatsächlich dem Anspruch des Titels, des Unter­
titels und des Vorwortes zu entsprechen. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

LUZ ULRICH u. a., Eschatologie und Friedens/tan­
deln. Exegetische Beiträge zur Frage christlicher 
Friedenserwartung. Stuttgarter Bibels tudien Bd. 
101. (216.) Kath . Bibelwerk, Stuttgart 1981. Kart. 
DM 26.80. 

Im Rahmen einer interdisziplinären Forschungs­
arbeit über Friedensforschung entstanden die 
vier in diesem Band vereinigten exegetischen 
Untersuchungen. Unter der Grundvorausset­
zung, daß Friede als Prozeß der Minimierung 
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von Not, Gewalt und Unfreiheit zu verstehen 
sei, werden verschiedene biblische Bereiche un­
tersucht. Jürgen Kegler beschäftigt sich mit dem 
prophetischen Reden von Zukünftigem bei Mi­
cha, Jesaja und Deutero-Jesaja. Peter Lampe 
zeigt am Beispiel des Buches Daniel und der Jo­
hannesapokalypse Situation und Handeln der 
Apokalyptiker. Paul Hoffmann s tellt Eschatolo­
gie und Friedenshandeln in der Jesusüberliefe­
rung dar. Um dasselbe bei Paulus geht es im Bei­
trag von Ulrich Luz, der sowohl die Einführung 
als auch in einer Zusammenfassung „ Die Bedeu­
tung der biblischen Zeugnisse für kirchliches 
Friedenshandeln" bietet. Klar wird, daß die Ka­
tegorien heutiger Friedensforschung nur bedingt 
aus den untersuchten biblischen Ansätzen er­
hellt bzw. beantwortet werden können. Jeden­
falls rechnen alle biblischen Verfasser mit einem 
realen Handeln Gottes in der Geschichte und seit 
der Apokalyptik damit, daß Gott dieser Ge­
schichte ein Ende setzt. Immer is t eine Z uwen­
dung Gottes zum Menschen fes tzus tellen. Z u 
der Ausgangshypothese dieser Untersuchungen 
ergibt sich, daß in allen Studien die sogenannte 
„ Innendimension" von großer Bedeutung ist 
(das kann als „Minimierung von Angst" und 
,,Sünde", ,,Trost" oder „ Identitätsgewinn" um­
schrieben werden). Freilich ersetzt diese Innen­
dimension nicht die „Außendimensionen" des 
Friedens. Das Handeln richtet sich nicht nach in­
nerweltlichen Zielvorstellungen, sondern allein 
nach dem Willen Gottes. Betont wird im bibli­
schen Zeugnis die Rolle des ein zelnen im Frie­
denshandeln. Eine relativ weite Spanne zwi­
schen den in den biblischen Zeugnissen ge­
wünschten Verhaltensweisen des angesproche­
nen Menschen läßt sich feststellen, wo es um die 
Auswirkungen der Eschatologie auf die Weltge­
staltung geht. Die inhaltliche Erfüllung der er­
wünschten Verhaltensweisen bestimmt sich 
nicht von der erwarteten Zukunft, sondern (vor 
allem in dem neutestamentlichen Text) aus der 
Vorerfahrung der Zukunft, im konkreten Fall 
also von Jesus her bzw. ihm als Gekreuzigten 
und Auferstandenen. Wichtig scheint mir der 
abschließende Appell, daß die Kirch en vor allem 
in sich selbst zu einem Friedensraum und daher 
zu einem Friedensfaktor in der Welt werden 
müssen. 
Der Band ist lesenswert. Die Beiträge umfassen 
nicht den gesamten denkbaren biblischen Raum. 
Die Spannweite exegetischer Einzelentschei­
dungen wird in mehreren Beiträgen doch eher 
verkürzt (zum Teil bewußt tendenziell) dargebo­
ten. Jedenfalls ein nennenswertes Beispiel zu 
den Möglichkeiten interdisziplinärer Arbeit von 
seiten der Bibliker her. 
Salzburg Wolfgang Beilner 
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PAPST JOHANNES PAUL II. , Dem Leben in Liebe 
dienen. Apostolisches Schreiben „Ober die Auf­
gaben der chris tlichen Familie in der Welt von 
heute"; mit einem Kommentar von Fra nz Böckle. 
(208.) Herder, Freiburg 1982. Karl. DM 10.80. 


